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Arbon Motti hat genug vom
Schidduch. So heisst das Ver-
kupplungsritual, mit dem jü-
disch-orthodoxe Eltern ihre
Kindermit denpassendenPart-
nern verkuppeln wollen. Bisher
hat er stetsbravgetan,was seine
Mame ihm vorgeschrieben hat.
Doch keine der jungen Frauen,
die seine eifrige Mutter für ihn
ausgesucht hat, ist wie Laura.
Doch dummerweise ist Laura
eine Schickse – eineNichtjüdin.
Wenn da mal nur die Mame
nichts davon erfährt...

Heute Do, 21.30, Seequai (OV/d)

Arabesque

St.Gallen Professor David Pol-
lock lehrt alte Sprachen an der
UniversitätOxford.EinesTages
erhält er Besuch von Hassan
Jena, dem Premierminister
eines arabischen Landes, der
den Professor bittet, eine Bot-
schaft in alt-hethitischer Keil-
schrift zu übersetzen, weil er
vermutet, dass das Schriftstück
Einzelheiten zu einem Mord-
komplott gegen ihnenthält.Die
Schriftzeichen befinden sich in
der Londoner Villa des Ölmag-
naten Beshraavi; dort soll der
Sprachwissenschafter an deren
Entschlüsselung arbeiten.
SchnellmussPollock feststellen,
dass er zwischen die Fronten
einerAgentenfehde geraten ist,
in der auch die schöne und ge-
heimnisvolle Yasmin Azir kräf-
tigmitmischt.

Heute Do, 21.45, Lokremise
(E/d)

Agenda
Heute Donnerstag
St.Gallen

Altstadtrundgang mit Stiftsbibliothek,
Führung, Treff: 11.30, Tourist
Information, Bankgasse 9

Handstickmaschine in Aktion,
12.00-17.00, Textilmuseum

Feier Jakobus-Tag,
19.00, kath. Kirche St.Maria Neudorf

Release des Magazins Senf#11,
Vorstellung des angepassten Konzepts
und Erscheinungsbilds, 20.00, Bierhof,
Rorschacher Strasse 34

Morgen Freitag
St. Gallen

Bauernmarkt, 7.30-13.00, Marktplatz

Altstadtrundgang mit Stiftsbibliothek,
Treff: 11.30, Tourist Information,
Bankgasse 9

Handstickmaschine in Aktion,
12.00-17.00, Textilmuseum

Marco Andreu, 20.00, Tankstell-Bar

Eine Überlebende, ein Ziel
Seit bald 25 Jahren hat AgnesHirschi eineMission. Sie will dieHeldentaten ihres Stiefvaters bekanntmachen.

Marlen Hämmerli

Die81-jährigeAgnesHirschihat
eine Mission: Sie will die Taten
des Judenretters Carl Lutz be-
kanntmachen und sich für eine
angemessene Würdigung ein-
setzten. Ganz so, wie sie es
ihrem Stiefvater am Totenbett
versprochen hatte. Seit 1995
setzt sich Hirschi unermüdlich
fürdieseMissionein.Auchdann
noch, wenn sie an keiner Ge-
denkveranstaltungauftritt, son-
dernprivat eineHolocaust-Aus-
stellung besucht. So geschehen
amvergangenenDienstag.

In einem blaugemusterten
Oberteil sitzt Agnes Hirschi an
einem Bistrotisch im Histori-
schenundVölkerkundemuseum
St.Gallen, vor sicheinGlasWas-
ser. Mit vor Alter zittrigenHän-
den blättert sie in einemMäpp-
chen, ziehtBlatt umBlatt hervor
underzählt Provenienzforscher
Peter Müller von einer neuen
Wanderausstellung und einer
SRF-DokuüberCarl Lutz.Dann
blickt sie auf, lacht schelmisch
und sagt: «Wenn ich schon da
bin, kann ich auch ein wenig
weibeln.»

Hirschiwolltenicht
TeilderAusstellungsein
Eigentlich ist Hirschi vonMün-
chenbuchseenachSt.Gallenge-
fahren, um sich die Ausstellung
«Kinder imKZBergen-Belsen»
anzusehen. Erst betritt die ge-
bürtige Ungarin aber die Wan-
derausstellung «The Last Swiss
Holocaust Survivors», in der
auch ihr Porträt hängt. «Der
Fotograf hat alle Falten ausge-
leuchtet, schrecklich», sagt sie
im breiten Berndeutsch und
wendet sich schaudernd ab.Ur-
sprünglich wollte sie nicht Teil
der Ausstellung sein. «Meine
Geschichte ist viel zupositivund
zuwenig spektakulär.»Doch es
fehlten noch Frauenporträts
und: «Weil ich mitmache, kann
ich auch überCarl Lutz reden.»

Die Geschichte von Agnes
Hirschi ist eng mit dem Juden-
retter verwoben. 1938wurde sie
als Agi Gausz in London gebo-
ren und erhielt so die englische
Staatsbürgerschaft. Ihre Kind-

heit verbrachte sie in Budapest.
Als die Sechsjährige deportiert
werden sollte, bat Agis Mutter
CarlLutzumHilfe.DerWalzen-
hauser vertrat Grossbritannien
während des Weltkriegs in Bu-
dapest und stellte Zehntausen-
den Juden Schutzpässe aus, um
sievorderDeportationzu schüt-
zen. Aber nicht nur das: Zusätz-
lichhisste erdieSchweizerFlag-
ge an etlichen Häusern und
stellte soderenBewohnerunter
diplomatischen Schutz. «Er hat
alles riskiert und Zivilcourage
gezeigt», sagtHirschi.

Für Agi stellte Lutz keinen
Schutzbrief aus, sondern enga-
gierte ihre Mutter, Magda
Gausz, alsHausdameundnahm
die zweibei sichundseinerEhe-
frau auf. Im folgenden Winter
wurde Budapest bombardiert,

nur knapp entgingen die Fami-
lien dem Tod. Die zwei letzten
Kriegsmonate verbrachten sie
mit weiteren Familien im Luft-
schutzkeller. Während über ih-
nendasHausderenglischenGe-
sandtschaft abbrannte, wurden
imKellerdieVorräteknapp.«Es
wardieHölleund trotzdemhat-
te ichGlück.»

Holocaust istheute
aktuellerdenn je
Nach dem Krieg kehrte Lutz in
die Schweiz zurück, trennte sich
von seinerEhefrauundheirate-
teMagdaGausz. Agi kam in die
Schweiz, wo sie Agnes genannt
wurde. Sie besuchte eine Han-
delsschule, heiratete einenBer-
ner und bekam zwei Söhne.
SchliesslichwurdeHirschi Jour-
nalistin bei der «Berner Zei-

tung»,wo sie bis zur Pensionie-
rung arbeitete.

All die Jahre verdrängte sie
ihreVergangenheit, auchwegen
des Schmerzes. Tränen stehen
ihr in den Augen, als sie sich in
der Ausstellung «Kinder im KZ
Bergen-Belsen»umsieht.«Es ist
wahnsinnig. Furchtbar.»Bis vor
kurzem kannte kaum jemand
HirschisGeschichte, die sie ver-
drängt hatte. «Ich stand mitten
im Leben und wollte dieses
möglichstnormal führen.»Heu-
te aber sei derHolocaust aktuel-
ler denn je. Nun da die letzten
Überlebenden sterben.

Hinweis
«The Last Swiss Holocaust Sur-
vivors» läuft noch bis 4. August;
«Kinder im KZ Bergen-Belsen»
bis 29. September.

Für die Wanderausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» wurde auch Agnes Hirschi fotografiert. Bild: Adriana Ortiz Cardozo

«Eswardie
Hölle, und
trotzdemhatte
ichGlück.»

AgnesHirschi
Überlebende desHolocausts

Bald rutschen die St.Galler durch die Stadt
AmWochenendewird die 200Meter langeWasserrutschbahn «SlidemyCity» an der Teufener Strasse aufgebaut.

Nach einem Jahr Pause kehrt
«Slide my City» zurück in die
Kantonshauptstadt. Am Sams-
tag und am Sonntag rutschen
KinderundErwachsenedie200
Meter lange aufblasbare Was-
serrutschehinunter.Aufgestellt
wird sie auf dem unteren Teil
der Teufener Strasse, von der
AbzweigungOberstrasse bis hi-
nunter zur «Baracca Bar».

Geländeöffnung ist um
11Uhr.Damit sich Familienmit
Kindern und Waghalsige nicht
indieQuere kommen, sind ver-
schiedene Zeiten für die jewei-
ligen Zielgruppen reserviert.
AmSamstagvon12bis 17.20Uhr
und am Sonntag von 11 bis
15.15Uhr ist dieRutschbahnFa-

milien mit Kindern bis 14 Jahre
vorbehalten. Erst danach wird
dieBahnbis 19.30UhramSams-
tag respektive bis 18.30Uhr am
Sonntag auch für Ältere freige-
geben. Die Ticketpreise variie-
ren zwischen vier Franken für
dieKleinstenbishin zu20Fran-
ken für Erwachsene. Pro Zeit-
fenster von60Minutenwerden
jeweils 300 Personen auf die
Bahn gelassen. Online können
Tickets schonvorgängiggekauft
werden:www.slidemycity.ch.

Wie sich der Kartenverkauf
entwickeln wird, können die
Veranstalter aktuell nicht ein-
schätzen. «Das Wetter ist der
entscheidendeFaktor.Diemeis-
ten Tickets verkaufen wir ganz

kurzfristig und an den beiden
VeranstaltungstagenanderKas-
sevorOrt», sagtMarcelTheiler,
Medienverantwortlicher«Slide
myCity».

Nebst der Rutschbahn wer-
den diverse Stände aufgebaut.
Aufgrund der Veranstaltung
muss die Teufener Strasse im
Abschnitt Oberstrasse bis Da-
vidstrasse ab morgen Freitag,
24Uhr, bis Sonntag, 24Uhr, ge-
sperrt werden. Das schreibt die
Stadtpolizei St.Gallen. Eine
Umleitung ist über die David-
strasse/Geltenwilenstrasse sig-
nalisiert. Auf den umliegenden
Strassen müssen aufgrund der
Umleitung teils Parkplätze auf-
gehobenwerden. (pd/seh)

«SlidemyCity» in St.Gallen:Wer eineWasserrutschewill,muss dieses
Wochenende nicht ins Schwimmbad. Bild: Michel Canonica, 30. Juli 2016

Abkühlung im
Naturmuseum
Wasser Wer sichdieseTageab-
kühlen will, tut dies am besten
im Wasser, etwa in den Drei
Weieren oder in der Sitter. Zu
denSt.GallerGewässerngibt es
am 7. August, 12.15 Uhr, einen
Vortrag. Rolf Kretzer, ehemali-
gerVerantwortlicherWasserbau
der Stadt, referiert anlässlich
der Sonderausstellung «Was-
ser – wie es unsere Erde formt»
im Naturmuseum. Er geht der
Fragenach,wieachtsamwirmit
den St.Galler Bächen undWei-
hern umgehen und wie wir für
den ökologischen Lebensraum
noch mehr Energie aufbringen
können. (pd/mha)

St.GallenDonnerstag, 25. Juli 2019
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